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			Natürlich sollte ein Reiseführer informativ sein. Eine absolute Grundvoraussetzung. Aber warum eigentlich nicht auch unterhaltsam? Geschichte und Aktuelles mit feinem Humor gewürzt macht es ihn doch viel lesenswerter. 


		






		

			Mit diesem Buch werden Sie Andalusien, und natürlich auch die Andalusier, besser kennen- und verstehen lernen. Garantiert!


		






		

			Erlesen und erleben Sie Andalusien in seiner kulturellen Vielfalt. Tanken Sie Kraft und Ruhe in diesem südlichsten Landesteil Europas.


		






		

			In diesem Sinne viel Spaß beim Lesen und Entdecken.


		






		

			In der neuen Rezeptecke kommen auch die kulinarischen Leser auf ihre Kosten.


		






		

		






		

			Weitere Informationen sowie veränderte Öffnungszeiten und Eintrittspreise zu den jeweiligen Monumenten entnehmen Sie bitte meiner Homepage: 


		






		

			www.Ingolf.in


		






		

		






		

		






		

			Die Nordeuropäer haben die UHR


		






		

			- die Südeuropäer haben die ZEIT


		






		

		






		

		






		

		






		

			Für den Notfall...


		






		

		






		

			Deutsches Konsulat Málaga:


		






		

			Edificio Eurocom, Bloque Sur, C/ Mauricio Moro Pareto, 2 - 5°, 29006 Málaga, 


		






		

			Telefon: +34 952 36 35 91.


		






		

			Dringende Notfälle außerhalb der Dienstzeiten: 


		






		

			Telefon: +34 91 557 90 00


		






		

		






		

			Österreichisches Honorarkonsulat Málaga:


		






		

			Alameda de Colon, 26, Piso 2, linke Treppe,


		






		

			29001 Málaga 


		






		

			Handy: +34 646 060 972


		






		

		






		

			Schweizer Konsulat Málaga: 


		






		

			Apartado de correos 7 


		






		

			29080 Málaga 


		






		

			Handy: +34 645 010 303


		






		

		






		

		






		

		






		

		






		

		






		

		






		

		






		

		






		

			Almeria, Cádiz, Córdoba, Granada, Huelva, Málaga, Jaen und Sevilla.


		






		

		






		

		






		

			








1.	Die Menschen


		






		

			Die Andalusier


		






		

		






		

			Mit wenig zufrieden - mit dem Recht auf mehr.


		






		

			  Wenn Sie mich fragen, wie man die Andalusier mit einem Wort beschreiben könnte, dann würde ich antworten: als „Familienmenschen“. Das Kapital der Andalusier war noch nie das Geld, sondern immer die Familie.


		






		

			8,2 Millionen Köpfe zählt dieses herzliche Völkchen mittlerweile – die halbe Million Ausländer, die heute offiziell hier lebt, zählt natürlich nicht mit. Wegen ihrer sehr ländlichen Prägung wurden die Andalusier von den anderen Spaniern, insbesondere von den Katalanen, eigentlich meistens nur belächelt. Apropos Katalanen - geht ein Katalane über die Straße und sieht 1 Euro auf dem Boden liegen. Der Katalane denkt sich: “Ich bin ein Katalane und für 1 Euro bücke ich mich doch nicht.“, greift in die Tasche, zückt sein Portmonee, schmeißt noch einen Euro dazu und sagt: „Aber für 2 schon.“ 


		






		

			Was die Andalusier traurig macht, ist, dass die Einkommen hier ca. 30 Prozent unter dem spanischen Durchschnitt liegen. Das bringt ihnen zwar die eine oder andere EU-Fördermilliarde ein, aber die kommt natürlich nicht bei den einfachen Leuten an. Die meisten Arbeitsverträge im Dienstleistungssektor sind zeitlich befristet und basieren auf dem Mindestlohn. Seit der Krise 2008 sind die Löhne um gut 25% gesunken. Gut das es in diesem Bereich das Trinkgeld (Propina) gibt, mit dem die meisten Leute dieses Schicksal abfedern.   


		






		

			Da sich in den letzten Jahrzehnten hier der Immobiliensektor und der Tourismus sehr weit entwickelt haben, sind viele Preise so stark angestiegen, dass die Andalusier da nicht mehr mithalten können. Wer beispielsweise als Polizist oder Richter nach Marbella beordert wird, beantragt spätestens nach einem Jahr seine Versetzung, weil er sich von seinem Beamtengehalt einfach keine Wohnung kaufen kann. Falls Sie meinen, dann sollte er sich eben eine Wohnung mieten, wenn das Geld nicht fürs Kaufen reicht, stoßen Sie bei einem Andalusier auf absolut taube Ohren. Eigentum zu erwerben ist hier Volkssport – sogar bei den Sozialwohnungen wird hier nicht die Miete, sondern der Kaufpreis subventioniert. Traditionell gehören dazu als Mindestausstattung ein fester Arbeitsvertrag und eine möglichst hundertprozentige Bankenfinanzierung – das macht sofort verständlich, warum dieser traditionelle Volkssport gerade nicht so intensiv betrieben wird. Aber auf den Immobilienmärkten haben wir immer recht berechenbare Wellenbewegungen: Sieben Jahre geht es nach oben mit den Wohnungspreisen, dann bröckelt es wieder sieben Jahre. Der Staat hilft beim Erwerb von Wohneigentum weiter, zum Teil mit sehr günstigen Krediten mit einer Laufzeit bis zu 50 Jahren. Da werden die Kinder, die noch nicht mal geplant sind, gleich mitverschuldet.


		






		

			Diese Kinder, wenn sie dann erst mal da sind, ziehen deshalb auch erst wieder bei den Eltern aus, wenn sie sich die Monatsraten für eine Hypothek für die erste eigene Wohnung leisten können. Und weil es sogar in Andalusien üblich ist, dass man schon vor dem 40. Geburtstag heiratet, ist es in dieser Region typisch, dass die Söhne auch nach der Hochzeit bei den Eltern im Haushalt bleiben und dass die zukünftige Schwiegertochter also mit zu den Eltern des Bräutigams zieht. Das ist oft nicht einfach für die Schwiegertochter, und der Sohn bleibt so immer unter dem Einfluss von Eltern und Großeltern.


		






		

			Oft wohnen in Andalusien sogar nicht nur zwei, sondern gleich drei Generationen unter einem Dach. Die wichtigsten Personen dabei sind eindeutig die Kinder. Die sind mehr oder weniger heiliggesprochen. Wahrscheinlich liegt das auch an der Geburtenrate. Die ist ähnlich niedrig wie in Deutschland, wir bekommen das hier nur nicht so stark mit, weil die Zuwanderung sehr hoch ist. Sie werden hier niemals ein Kind ohne Begleitung eines Erwachsenen über die Straße gehen sehen. Kinder werden zur Schule gebracht und von der Schule abgeholt. Ganz toll ist es natürlich, wenn man schon eine Stunde vor Schulschluss am Tor steht und auf sein Kind wartet. Das muss man sich ja auch leisten können. 


		






		

			Wenn hier etwas nicht so gerne gesehen wird, dann, dass man nicht gesehen wird, dass man also gesellschaftlich nicht unterwegs ist. Ein Beispiel: Wenn Sie den ganzen Tag im Café sitzen, heißt das, dass Sie sich die ganzen Kaffees leisten können, die Sie da trinken. Nach hiesigen Maßstäben sind Sie dann sehr intelligent. Wenn Sie nicht gesehen werden, also beispielsweise für Ihr Geld arbeiten müssen, müssen Sie offensichtlich noch viel dazulernen. Es ist schon manchmal peinlich, wenn man zu Hause nicht gesehen wird: „Sag` mal, gehst du arbeiten?“ – „Ach nee, ich vertrete nur jemanden.“ – „Ach so, ich dachte schon...“


		






		

			Die zweitwichtigsten Personen im andalusischen Haushalt sind mit Sicherheit die Alten. Die Alten und die Kinder verstehen sich blind. Gut, die Kinder müssen aufpassen, dass die Alten ihnen nicht immer das Spielzeug wegnehmen, denn Brillen sind in Andalusien nämlich wesentlich seltener als in Deutschland. Erst auf dem dritten Platz kommen die Eltern, aber die sind ja auch den ganzen Tag nicht zu Hause; die müssen ja noch viel dazulernen. Und dann kommt ein Riesen-Misthaufen, und erst dann kommen Tiere. Tiere haben im Haus beispielsweise überhaupt nichts verloren. Deshalb sind Hunde hier keine Haustiere, sondern Nutztiere. Es kommt ziemlich häufig vor, dass ein Andalusier seinen Schäferhund im Keller einsperrt, er hat ja nur zu bellen, wenn jemand kommt. Falls es Sie wundern sollte, dass es dennoch so viele Tierschutzvereine hier in Andalusien gibt: Die wurden fast alle von Ausländern gegründet.


		






		

			Ein Tier allerdings hat es sogar geschafft, sich ein wenig in die Herzen der Andalusier einzuschleichen. Das ist der andalusische Esel, der Burro. 50 Jahre wird so ein Esel alt, er ist in der Regel stark kurzsichtig, kann aber morsche Brücken und Futter auf 30 Meter Entfernung wittern. Esel bekommen aufgrund ihrer Kurzsichtigkeit ihren Nachwuchs immer nachts bei Vollmond – oder bei Neumond tagsüber. An keinem anderen Tag - oder Nacht -  werden Esel weltweit geboren. Ich habe sofort nachgesehen, wann ich auf die Welt kam, und jetzt ist es offiziell - der Kelch ist an mir zu 80% vorbeigegangen.


		






		

			Und wenn Sie denken, dass ein Esel stur ist: Das stimmt gar nicht, das ist ein Handlingsfehler. Wenn Sie beispielsweise schwere Waren mit dem Esel transportieren wollen, müssen Sie sich dem Esel gegenüberstellen und sein Gewicht schätzen. Wenn Sie unsicher sind, heben Sie ihn kurz an. Und dann geben Sie ihm Rum zu trinken, Esel lieben Rum über alles. Faustregel: 0,5 Liter je hundert Kilogramm. Ein ausgewachsener Burro bringt gut und gerne seine 300 Kilo auf die Waage, also anderthalb Flaschen Rum, dann läuft er butterweich. Nur nicht im Gewicht verschätzen und ihm zu viel zu trinken geben – es macht nicht gerade Spaß, mit einem betrunkenen Esel über die Straßen zu gehen. Dass ein Esel sich so rostig anhört, liegt wohl daran, dass er beim Ein-und Ausatmen Töne von sich gibt. Früher hatte jede andalusische Familie einen Burro, und der war der wertvollste Besitz der Familie. Und alles, was wertvoll war, kam ins Wohnzimmer. Bis dann 1955 der Seat 600 gebaut wurde. Schon flog der Esel raus und der Seat 600 kam ins Wohnzimmer. Nicht als Tier aber als Werbeschild hat der Stier es nach ganz oben geschafft. Die Rede ist vom Werbeschild der Bodega „Osborne“. Insgesamt wurden 90 dieser 14m hohen Schilder 1957 an die Strassen gestellt und man konnte in roter Westernschrift „Osborne“ darauf lesen. Ein spanisches Gericht ordnete in den 90er an, dass die Schilder demontiert werden müssen, da es hier verboten war, direkt an der Straße, Werbeschilder aufzubauen. Ein Bürgerbegehren sorgte daraufhin dafür, dass die Schilder 1997 zum Kulturgut erklärt wurden als „Toro de las Carreteras“, Stier der Landstraße. Somit können Sie die tollen Toros wohl auch noch in der Zukunft, zwar ohne Werbung, aber in voller Grösse bewundern.


		






		

			Das hiesige Bildungssystem ist, nun ja, gewöhnungsbedürftig. Beispielsweise gab es in ganz Andalusien noch niemals den in Deutschland so üblichen Lehrstellenmangel, weil es hier keine Lehrstellen gibt. In Deutschland haben wir ja mehr als 300 verschiedene Ausbildungsberufe, in Spanien gibt es überhaupt keine Berufsausbildung. Das, was sich hier so nennt, sind überbetriebliche Veranstaltungen, die anderswo allenfalls das Wort „Lehrgang“ verdient hätten. 


		






		

			Der Telefontechniker, der zu Ihnen kommt, hat auf diese Weise eine Ausbildungszeit von sieben Tagen genossen. Ein Bauelektriker geht immerhin sechs Wochen in die Lehre, dann kann er loslegen. Zweiadrig. Vor ein paar Jahren haben wir hier an der Küste, in Benalmádena, das modernste Klärwerk Europas eröffnet, besser gesagt: Wir wollten es eröffnen – am Tag vor der Eröffnung ist es abgebrannt. Hat wohl jemand das Licht angemacht; vielleicht sollte man doch einmal damit anfangen, die Leute besser auszubilden. Aber wir bauen ganz bestimmt ein neues Klärwerk: Sobald das Geld da ist, fangen wir an. 


		






		

			Wer eine etwas längere Lernzeit haben möchte, kann es mit dem Studieren versuchen. In Málaga zum Beispiel haben Sie die Möglichkeit, auch mit einem Hauptschulabschluss zu studieren. Sie müssen lediglich eine Aufnahmeprüfung in der Landessprache schaffen, die sogenannte Selectividad. Aber glauben Sie mir, die ist nicht schwer – und schon steht beispielsweise einem Tourismusstudium nichts mehr im Wege.


		






		

			Die Schulpflicht in Spanien beginnt schon mit dem vierten Lebensjahr. In zwei Jahren Vorschule lernen die Kinder lesen, schreiben und die Zahlen bis 100. Danach geht es richtig los, wie bei uns mit sechs Jahren – aber nicht wie in Deutschland für mindestens neun, sondern für mindestens zehn Schuljahre. 


		






		

			Es gibt eine Frage, die man immer gestellt bekommt, wenn man hier wohnt: „Wie viele Kinder haben Sie, und wo gehen die in die Schule?“ Antworten Sie: „Ich habe zwei Kinder und die gehen aufs Colegio Público“, also auf die staatliche Schule, dann sind die Menschen einfach nur nett zu Ihnen. Sagen Sie aber: „Ich habe vier Kinder, und die gehen auf Privatschulen“, dann ist das so, als würden Sie in einem deutschen Krankenhaus „Ich bin Privatpatient“ sagen.


		






		

			Wer immer es sich leisten kann, erspart seinem Kind das öffentliche Schulwesen und schickt es auf die Privatschule. Rund um Marbella gibt es 28 Privatschulen, auch eine deutsche in Elviria. Das kostet ca. 500 Euro pro Kind und Monat plus Einschulungsgebühren von rund 3.000 €. Aber dafür sind Sie dann auch bei der Notenkonferenz dabei. Ach ja,  Kindergeld gibt es in Spanien auch keins– hat man 1972 abgeschafft und vergessen wieder einzuführen. Trotzdem kann sich die Privatschule rentieren. Für Ihre Kinder sowieso: Ausländerkinder an der Costa del Sol sind in der Regel dreisprachig: Spanisch, ihre Muttersprache und Englisch und alles dialektfrei. Aber für Sie auch: Auf dem Weg über die Privatschule können Sie sogar als Ausländer dafür in Frage kommen, dass ein Andalusier mit Ihnen seriöse Geschäfte macht.


		






		

			Alle Schul- und Altersklassen haben eins gemeinsam: 10 Wochen Schulferien am Stück, von Mitte Juni bis Anfang September. Das kann lang werden, vor allem für die Eltern. Die Kinder können noch so lieb sein, nach sechs Wochen geben Sie die zur Adoption frei. Aber wenn Sie so eine Tochter haben wie ich, die einem Maulesel alle vier Beine wegdiskutieren kann, dann geht’s auch schon nach vier Wochen. Des Weiteren ist sie felsenfest davon überzeugt, dass alle Kinder unschuldig auf die Welt kommen, um dann von ihren Eltern fertiggemacht zu werden.


		






		

			Nicht nur der Ferien wegen haben Kinder hier ein schönes Leben. In Deutschland sind ja teilweise Tiere etwas hochrangiger als Kinder. Das ist hier genau andersherum: Tiere haben hier überhaupt keinen Stellenwert. Meine Tochter hat das allerdings ganz anders gesehen: Sie wollte immer nach Deutschland, weil es dort den Kindern so gut gehe. Ich hab sie mal gefragt, wie sie darauf kommt. „Ja, die Kinder in Deutschland dürfen alles“, sagte sie mir. „Die essen den ganzen Tag Eis, die können aufstehen, wann sie wollen, die haben immer gute Laune“. Ich musste ihr dann erklären, dass das nur für die Deutschen im Urlaub gilt.


		






		

			Sicher ist es Ihnen schon aufgefallen, dass wir hier eigentlich eine Zeitverschiebung bräuchten: Es wird viel später hell als in Deutschland, dafür aber auch viel später dunkel. Der Unterschied, wir haben das nachgemessen, ist ziemlich genau eine Stunde. Portugal, gleich hier um die Ecke, hat diese Zeitverschiebung, wir halten uns lieber an die Mitteleuropäische Zeit. Dafür stehen wir einfach später auf, und das klappt genausogut. Die öffentlichen Schulen beginnen erst um 9.00 oder 9.30 Uhr. Und um 10 Uhr, also so um circa 10 Uhr, öffnen dann die Geschäfte, um dann um Punkt 14 Uhr- und ich meine Punkt 14 Uhr, danach können Sie eine Atomuhr stellen- wieder zu schließen. Dann ist nämlich Mittagspause, Siesta. Bis 17 Uhr. Während der Siesta werden aufgrund der hohen Temperaturen meist nur Kleinigkeiten zu sich genommen, spanische Tapas zum Beispiel. Die Erfinder der Tapas waren im übrigen unsere Fliegen. Es gab mal eine große Fliegenplage hier in Andalusien und man konnte nichts zu trinken bestellen, ohne dass seeeeehr viele Fliegen in dem Glas waren. Also sind die Wirte hingegangen und haben Unterteller auf die Gefäße getan, denn Tapa heißt „Deckel“, und später haben die Gastleute 3 oder 4 Oliven draufgelegt. Genau ab hier beginnt die Geburtsstunde der spanischen Tapas. Wenn Sie z. B. in Granada ein alkoholisches Getränk bestellen, dann bekommen Sie eine Tapa dazugestellt. Sie können allerdings nicht die Tapa aussuchen, das, was weg muss, ist dann Ihre Tapa. Und um 17 Uhr, also irgendwann zwischen fünf und halb sechs, werden die Geschäfte wieder aufgemacht, um dann gegen 22 Uhr zu schließen. So gegen 23 Uhr trifft sich dann die Familie zu Hause, wo groß aufgekocht wird. Gegen 2 Uhr morgens gehen dann auch die Kleinen ins Bett. 


		






		

			Logischerweise hassen Andalusier das Frühstück. Sie machen es sich deshalb gerne dadurch etwas erträglicher, dass sie es während der Arbeitszeit einnehmen: Bürotür auf, Computer an, Jacke über den Stuhl (Anwesenheitsnachweis!), einmal durch die Post geschaut, und dann mit der Zeitung ins Café. Es sieht zwar so aus, als würde man nur Kaffee trinken. Aber hier im Süden wird zu allen Tageszeiten ein bisschen Alkohol getrunken. Morgens heißt das gerne Carajillo – Kaffee, Zucker und ein bisschen Cognac - für die Männer - für die Damen mit Baileys. Eine Art andalusisches Nationalgetränk. Wenn Sie hier einen Café con Leche bestellen, denken doch die umstehenden Andalusier, dass Sie krank sind. Anscheinend dürfen Sie keinen Alkohol trinken, weil Sie sehr starke Medikamente zu sich nehmen(!). Sofort springt jemand auf und bietet Ihnen seinen Platz an, während 2 Männer Sie zum selbigen bringen.


		






		

			Wer etwas dazu essen will, nimmt Brot, jungfräuliches Olivenöl und Tomaten, passierte Tomaten und natürlich Knoblauch in Reinform. Wir haben ja früher die Tomaten in Holland zusammenschrauben lassen, aber jetzt können wir das auch selber, in Almeria. 


		






		

			Traditionell kochen die Frauen in Andalusien sonntags niemals. Damit ergeben sich für den Mann zwei Möglichkeiten: entweder geht man zum Essen in ein Restaurant oder der Mann übernimmt die Zubereitung. Die besteht in der Regel aus Reis, verschiedenen Fleischsorten und auch Meeresfrüchten und heißt „Paella“. Übersetzt heißt das „para ella“ also „für sie“! Paella ist die Königin der Rezepte und die finden Sie natürlich hinten im Buch in der Rezeptecke.


		






		

			Sollten Sie auf die Idee kommen, eine oder mehrere Postkarten versenden zu wollen, so kann ich Ihnen die spanische Post (Correos) wärmstens empfehlen. Von der alten Langsamkeit ist nichts mehr übrig geblieben und an Zuverlässigkeit lässt sie es auch nicht mangeln. Im Gegensatz zu vielen privaten Anbietern (rote oder blaue Briefkästen!). Diese privaten Anbieter versenden ihre Post auch über die Correos. Bei der spanischen Post werden alle Sendungen über einen gewissen Zeitraum gesammelt, anschließend abgerechnet und erst dann weiter versendet. Das erklärt warum die Karten dann erst Monate später bei ihren Leuten eintrudeln.


		






		

			- Wenn Sie mal an einer spanischen Hysterie teilnehmen wollen, dann kaufen Sie sich ein Los der staatlichen Weihnachtslotterie „EL Gordo“. Ihresgleichen die älteste Lotterie der Welt. Seit 200 Jahren werden bei dieser Lotterie Millionäre produziert, und zwar immer am 22. Dezember werden in Madrid in einer stundenlangen Zeremonie  2000 Losnummern gezogen. Sollten Sie gerade nicht in Spanien sein, können Sie die begehrten Lose auch im Internet kaufen. Bei El Gordo haben Sie die größte Gewinnchance weltweit: 1:100.000. Beim deutschem Lotto liegt die Gewinnchance bei 1:140.000.000. Bei jeder Ziehung werden über 2 Milliarden Euro ausgeschüttet, aufgeteilt in über 150.000 Gewinne. Die Lose werden immer in Zehntellose geteilt und kosten am Schalter 20€ und beim Straßenhändler 23€. Viele Bürogemeinschaften und Rezeptionen teilen sich solche Lose, und wenn die dann dummerweise gewinnen, haben Sie keine Angestellten mehr oder 10 neue Vorgesetzte. Traditionell werden die Losnummern von Schulkindern gezogen und laut vorgesungen. Glauben Sie mir, aus jedem spanischen Radio werden Sie am 22. Dezember diese Kinderstimmen hören und jeder hofft natürlich, dass er der Glückliche ist. Bekanntgegeben wird übrigens immer nur, aus welchem Dorf der Gewinner kommt und nicht, wie er heißt, und dann beobachten sich alle gegenseitig: Wer wird nervös oder wer findet seinen Mann nicht mehr hübsch genug für die doch jetzt schönere Zukunft? Seit 2013 muss der Lotteriegewinn mit 20% in Spanien versteuert werden. Also nicht sofort alles in Sangria umwandeln. 


		






		

			Ein paar Tipps noch für den Umgang mit Andalusiern: 


		






		

			- Fragen Sie niemals einen Andalusier nach dem Weg: Er wird niemals zugeben, dass er ihn nicht kennt, schließlich ist er hier zu Hause. Wenn Sie vier verschiedene Andalusier nach dem Weg fragen, werden Sie in vier verschiedene Richtungen gewiesen werden. Aber an Ihrem Ziel werden Sie so nie ankommen. Das wird übrigens auch nicht besser, wenn er tatsächlich den Weg kennt. Dann sagt er beispielsweise: „Geradeaus bis zur Pláza Franco und dann links bis zur alten Post“, und für ihn ist das eindeutig, obwohl der Platz vor 30 Jahren umbenannt und die Post vor 15 Jahren abgerissen wurde. Ist eben Ihr Pech, wenn Sie noch nicht so lange hier wohnen.


		






		

			- Passen Sie auf, wenn Sie hier durch die Wälder laufen. Denken Sie dran: Zu jedem Andalusier gehört ein Gewehr, genauer gesagt gibt es hier mehr Gewehre als Hasen. Nicht dass die schießen könnten – aber sie tun es natürlich trotzdem. Die schießen mit Schrot, so lange, bis sich nichts mehr bewegt, und dann essen sie das auf. Bleiben Sie deswegen im Wald und in den Bergen immer auf den ausgewiesenen Wanderwegen. Gejagt werden hier unter anderem: Hasen, Wildschweine, Rebhühner und auch Rotwild. Es gibt außerdem Unmengen an Schlangen hier in der Gegend! … aber die sind nicht giftig. Alte Faustregel unter Trappern: Würgeschlangen sind nie giftig.


		






		

			- Wenn Sie mit einem Andalusier Geschäfte machen wollen: Verlassen Sie sich nicht zu sehr darauf, dass er sich kaufmännisch verhalten wird. Während man bei Arabern beispielsweise deren ersten, lächerlich hohen Preis mit einem lächerlich niedrigen Preis kontert und dann der Handel beginnt, kann es Ihnen bei einem Andalusier passieren, dass er sich einfach umdreht und kein Geschäft mehr mit Ihnen macht. Das mag zwar für ihn teuer werden, aber er ist jederzeit fähig, zur Gesichtswahrung einen Totalverlust einzustecken. Wenn Ihnen das zwei, drei Mal passiert ist, werden Sie wahrscheinlich vorher etwas einlenken.


		






		

			- Wenn Sie einen Andalusier richtig beleidigen wollen: Sagen Sie ihm, Sie könnten ihn nicht verstehen, er rede zu leise. Allerdings sollten Sie sich vorher bis auf weiteres von Ihrem Gehör verabschiedet haben. Die Andalusier haben sich früher von einem Berg zum anderen ohne Qualitätsverlust unterhalten – heute machen sie das in Mehrfamilienhäusern noch genauso.


		






		

			- Wenn Sie in einem Geschäft in der Warteschlange stehen, dann brauchen Sie nicht nervös zu werden, weil der Spanier, der gerade reingekommen ist, an Ihnen vorbei direkt zur Bedienung geht. Er fragt nur, ob das Produkt seiner Begierde vorhanden ist, und stellt sich dann hinter Ihnen an. Er wäre ja schön blöd , wegen einer Sache anzustehen, die dann gegebenenfalls nicht da ist.


		






		

			- In ganz Spanien und somit auch hier in Andalusien gibt es, so wie in Deutschland, Inkassobüros. Allerdings verkleiden sich die Inkassomitarbeiter dermaßen auffällig (Frack- oder Torerokostüm), dass sie von allen Menschen sofort erkannt werden. Der „EL COBRADOR DEL FRAC“ hängt sich an den Schuldner wie ein Kaugummi an den Schuh und jeder weiß sofort, dass derjenige seine Schulden nicht bezahlt hat. Die Erfolgsaussicht, dass der Schuldner bezahlt, liegt immerhin bei 70%. Allerdings sollten Sie als Mitarbeiter dieser Inkassofirmen nicht sehr schmerzempfindlich sein.


		






		

			Die Touristen


		






		

		






		

			   Es mag Ihnen zwar im Supermarkt oder im Restaurant nicht immer so vorkommen, aber doch: Touristen sind hier gerne gesehen. Je mehr Geld sie dalassen, desto lieber. Als Deutsche müssen Sie allerdings damit leben, bestenfalls auf Platz 3 der andalusischen Beliebtheitsrangliste zu stehen. Unangefochten auf Platz 1 liegen nämlich die Saudis, die jedes Jahr im August Marbella leerkaufen, und auf Platz 2, immer noch mit weitem Abstand vor uns, die Engländer. Nicht etwa, weil die abends in der Kneipe doppelt so viel abpumpen wie wir, sondern weil sie sich auch bei noch so hohem Preisniveau immer noch Wohnungen und Häuser hier an der Küste kaufen. 


		






		

			Wir Deutschen haben ja die bedauerliche Eigenschaft, beim Einkaufen immer auf das Preis-Leistungs-Verhältnis zu achten, weshalb etwa seit 2001 praktisch kaum ein Deutscher mehr an der Costa del Sol eine Ferienwohnung erworben hat. Aber wenn die Preise sich in den kommenden Jahren weiter normalisieren, schaffen wir es vielleicht auch mal auf Platz 2, so etwa um 2019.


		






		

			Ganz weit unten auf der Beliebtheitsskala stehen natürlich die Ausländer, die nicht hierher kommen, um Geld auszugeben, sondern um welches zu verdienen. Früher brauchten wir die hier nicht. Viele Andalusier aus dem Hinterland waren froh, durch den boomenden Tourismus an der Küste im Hotel- oder Gastronomiebereich zu arbeiten. Aber dann boomte nicht nur der Tourismus, sondern gleichzeitig auch die Bauwirtschaft, und das wurde den Andalusiern denn doch zu viel Arbeit auf einmal. 


		






		

			Zwischen 2004 und 2008 war es soweit. Da waren etwa 125.000 Bauarbeiter damit beschäftigt, die längste Stadt der Welt zu bauen, von Málaga bis nach Gibraltar. Und weil die meisten Bauarbeiter Andalusier sind – durch die überbetrieblichen Blitz-Ausbildungen lässt sich das auch sehr schnell regeln – waren für die Gastronomie fast keine mehr übrig. Dort arbeiteten vor allem Menschen aus Lateinamerika, Indien, China und wer weiß woher. In Benalmádena musste da sogar eine Gemeindeverordnung erlassen werden, wonach alle Speisekarten auch ins Spanische übersetzt werden müssen. Jetzt ist zwar vom Bauboom nichts mehr übrig, und fast jeder dritte Andalusier ist arbeitslos – aber in den Restaurants arbeiten immer noch die aus „Werweißwoher“. Logisch: Die Andalusier warten ja darauf, dass der nächste Boom anrollt und ihre alten Jobs zurückbringt. 


		






		

			Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, dass Sie immer noch auf den Kellner warten, während die meisten Einheimischen schon beim Essen sind? Vielleicht liegt das daran, dass Sie die geheimen Verständigungszeichen nicht kennen. Ein Andalusier würde niemals nach dem Kellner rufen - denn das machen Sie ja schon die ganze Zeit - sondern er macht einfach nur zwei mal schnell hintereinander und deutlich „psst, psst“ und dann sehen Sie mal, wie der Kopf des Kellners zu Ihnen herumwirbelt.


		






		

			Eigentlich hätte nicht nur der Bau-, sondern auch der Tourismusboom zwischendurch irgendwann mal Pause machen müssen: Ende der 80er Jahre war nun wirklich jeder Deutsche, Schwede und Engländer schon mal da gewesen, und ein paar Jahre ein bisschen weniger Rummel hätten uns bestimmt nicht geschadet. Aber dann fiel die Mauer, und nicht nur die Ostdeutschen schauten noch mal hier vorbei, sondern auch die Russen und andere Osteuropäer, die ihr mühsam ergaunertes Geld hier anlegten. Über die Verteilung des Geldes gibt es dann hier zwar manchmal Streit, aber ihre Schießereien und Bandenkriege tragen diese Ausländer in der Regel so diskret aus, dass weder die Touristen noch die Polizei davon gestört werden.


		






		

			Und als wäre das nicht genug des Booms, wurde dann auch noch der Golftourismus erfunden. Der hat den großen Vorteil, dass man viele Menschen hier unterbringen kann, die auch glücklich sind, wenn sie keinen Blick aufs Meer haben oder 30 Kilometer im Landesinneren wohnen – Hauptsache, sie sind direkt an ihrem Golfplatz. Ich halte das ja für gar nicht so ungefährlich, in der Nähe des Golfplatzes zu wohnen. Sollten Sie das Glück haben, direkt am Golfplatz zu wohnen -also first line golf- dann haben Sie auf der Terrasse eine Panzerverglasung und Helm-pflicht! Wenn hier einer nicht spielen kann, hängen Sie sonst irgendwann tot überm Geländer. Da bin ich mir allerdings nicht sicher, ob er nicht - oder besonders gut - spielen kann.  


		






		

			Mehr als hundert solcher Plätze haben wir aktuell hier in Andalusien. Wenn Ihnen das viel vorkommt: uns nicht. 200 wollen wir noch bauen, jeder mit einer Mindestgröße von einer Million Quadratmetern. In Marbella gibt es einen ganz besonderen Golfplatz, Dama de Noche, ein Flutlicht-Golfplatz, Tag und Nacht bespielbar. Davon gibt es nur zehn auf der ganzen Welt – und unserer ist bestimmt der einzige, der direkt an der Autobahn liegt.


		






		

			Ein bisschen problematisch ist allerdings die Bewässerung. Wenn es drei Monate am Stück nicht regnet, sieht auch der gepflegteste Golfplatz reichlich vergilbt aus, und wir hatten ja bis 1995 sieben Jahre praktisch keinen Regen, kaum einen Tropfen Wasser von oben. Da haben wir Brauchwasser für die Bewässerung der Golfplätze genommen, das hat aber so gestunken, dass keiner mehr spielen wollte. Deshalb müssen Golfplätze heute Wasseraufbereitungsanlagen haben.


		






		

			Was sich auf jeden Fall lohnt, wenn Sie hier unten sind, ist die Überlegung, einen Leihwagen zu nehmen. Das Angebot ist mannigfaltig, die Wagen sind meistens recht neu und die Preise sehr human durch den hohen Wettbewerb. Ich empfehle Ihnen allerdings dringend, an der Vollkaskoversicherung nicht zu sparen. Für einen Andalusier gilt das Auto nicht als Prestige, sondern als Nutzfahrzeug. Die Leute hier kaufen ein Neufahrzeug als Rohkarosse vom Hersteller, um es dann individuell nachzuformen. Der Fachmann spricht hier von einer Kaltverformung. Ein Parkrempler gilt hier also nicht als Unfall, sondern als Verschönerung, auch die Polizei wird da nicht zur Begutachtung gerufen – ohne Vollkaskoversicherung können Sie also die 250 Euro Selbstbeteiligung bei Schäden dem Vermieter auch gleich selbst in die Hand drücken. 


		






		

			Von der Verkehrsordnung her ist es eigentlich genauso wie bei Ihnen zu Hause. Allerdings fährt man hier etwas anders. Also eigentlich ganz anders. Man fährt nicht nach dem Rechts-Prinzip: Ich komme von rechts, also habe ich Vorfahrt, und wenn der andere mir reinfährt, bekomme ich einen neuen Kotflügel. Bedenken Sie, dass viele der Autofahrer hier nicht versichert sind und deshalb wenig geneigt, sich nach einem Unfall an die Regeln zu halten. Wenn so einer Ihnen dann mit Vollgas abrauscht und Sie sich sagen, na immerhin habe ich das Kennzeichen notiert – das kann auch vom Schrottplatz sein. Deswegen nie nach dem Rechts-Prinzip fahren, sondern so, dass Sie auf der sicheren Seite sind. Manchmal kann einem Bremsen sehr viel Ärger und Zeit ersparen. Folgende Dinge werden Ihnen sofort beim Fahren auffallen: Die Geschwindigkeit, die die Spanier im Kreisverkehr fahren, ist beeindruckend hoch, schließlich haben sie Vorfahrt und mögen es überhaupt nicht, wenn vor ihnen jemand reinfährt. Beachten Sie bitte, dass Sie ausschließlich von der äußeren Spur rausfahren. Fahren Sie von der inneren Spur aus dem Kreisverkehr raus und kollidieren mit einem Fahrzeug auf der äußeren Spur, sind Sie automatisch schuld. Ein Kreisverkehr  ist dafür da, dass man im Kreis fährt, Punkt. Das berühmte Reißverschlussverfahren ist hier gänzlich unbekannt. Wenn Sie in die Warteschlange reinfahren möchten, empfehle ich Ihnen, dass Sie sich im voraus bei dem anderen Fahrer bedanken. Meistens lässt er Sie dann rein. Beachten Sie bitte, dass eine rote Ampel oder Zebrastreifen nur Empfehlungen sind. Also lieber zweimal schauen. Die Höchstgeschwindigkeit in ganz Spanien ist 120 km/h. Sie können gerne ein bisschen schneller fahren, aber dann werden Sie schnell merken, dass die Strafen (Multas) empfindlich hoch sind. Falsch parken in der Stadt kostet schnell mal 200 €. Zahlen Sie innerhalb von 7 Tagen, gibt es 50% Rabatt. Wenn Sie einen Strafzettel erhalten, weil Sie keinen oder einen abgelaufenen Parkschein haben, dann gehen Sie mit dem Strafzettel zu dem Kassenautomaten, geben die aufgedruckte Nummer ein, und bezahlen dann nur noch einen Bruchteil der Strafe (in der Regel um die 4€). Damit ist die Sache für Sie erledigt.


		






		

			Eine meiner Meinung nach schöne Tradition in Andalusien ist, dass die Hausfrauen am Sonntag frei haben. Soll heißen, es wird nicht gekocht, sondern die Familie geht essen. Entweder mit anderen Familienmitgliedern oder mit Freunden. Und nach dem Essen prügeln sich die Leute darum, wer bezahlen darf. Aus diesem Grunde bekommen auch Sie, verehrte Leser, sollten Sie mit anderen Personen an einem Tisch sitzen, dann nur eine Rechnung beim Bezahlen. Da Sie sich aber sicherlich nicht darum schlagen werden, die Rechnung allein zu bezahlen, seien Sie einfach großzügig beim Aufteilen der Summe.


		






		

			Eine der eindrucksvollsten Feste hier in Andalusien, ist die Semana Santa in der Osterwoche. Ein gewisser Marqués de Tarifa brachte diesen Brauch im Jahre 1521 aus Palästina mit nach Sevilla. Die zurückgelegte Strecke der einzelnen Cofradias (Bruderschaften) entspricht in etwa den Leidensweg Christi mit seinem Kreuz. Mittlerweile gibt es bis zu 60 Umzüge in den großen Städten und auch einige in den Dörfern. Die Zusammenstellung des Umzuges besteht aus dem Pasos (Thron), Costaleros (Träger), Penitentes (Büsser) und natürlich darf eine Musikkapelle nicht fehlen. Üblicherweise tragen den Thron 35-50 Träger aber in Málaga sind es bis zu 250 und der Thron wiegt hier bis zu 4 Tonnen. Das typische hin und her schwanken des Thrones findet in dieser Form nur in Málaga statt. Jeder Tag in der Semana Santa entspricht der Historie Christi.  


		






		

			Sollten Sie vorhaben, einige Städte zu besichtigen, so kann ich Sie natürlich ermutigen, diese auch auf eigene Faust zu erkunden. Sollte es sich allerdings um Ihren ersten Besuch in der jeweiligen Stadt handeln, empfehle ich einen geführten Ausflug – wäre doch schade, wenn Sie vor lauter Auf-den-Verkehr-achten die schönsten Sehenswürdigkeiten verpassen. Bei einer Wiederholung machen Sie das natürlich mit einem Leihwagen. Die Führung durch die wichtigsten Monumente haben Sie dann ja schon gemacht, und dann genießen Sie einfach mal Sevilla, Granada, Cádiz oder Córdoba auf eigene Faust. 
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